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1 Management Summary 

Die digitale Transformation – die immer umfassendere Nutzung digitaler Technologien in allen 

Bereichen einer Organisation – verändert auch die Rolle der IT-Abteilung und IT-Verantwortlichen. 

Einerseits steigen die fachlichen Anforderungen, ebenso die Erwartungen und Ansprüche von 

Geschäftsführung und Mitarbeitern. Andererseits kollidieren diese Erwartungen häufig mit der Realität: 

Die versprochenen Effizienzgewinne bleiben aus, weil die gewachsenen Organisationsstrukturen nicht 

mit den Anforderungen des digitalen Wandels mithalten. Alleingänge von Mitarbeitern oder 

Fachbereichen lassen dezentrale IT-Strukturen und „Schatten-IT“ entstehen. Von den 

Fachabteilungen wird die IT-Abteilung nicht selten als Bremser ihrer digitalen Ambitionen 

wahrgenommen. 

Das vorliegende Whitepaper analysiert die veränderten Rahmenbedingungen für die Arbeit von IT-

Verantwortlichen, skizziert zukünftige Anforderungen und gibt Anregungen, wie IT-Abteilungen ihre 

Rolle in der digitalen Transformation ihrer Organisation aktiv und zukunftsfähig gestalten können. 

Denn die IT-Abteilung ist nach wie vor der ideale Partner, um die Wettbewerbsfähigkeit des 

Unternehmens zu gewährleisten sowie die Digitalisierung von Geschäftsprozessen voranzutreiben. 
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2 Einleitung: IT im Wandel 

Dass die digitale Transformation jedes Unternehmen vor Herausforderungen stellt, ist mittlerweile ein 

Gemeinplatz. War es früher in den meisten Branchen möglich, technische Innovationen in Ruhe zu 

beobachten und eher gemächlich umzusetzen, steigt der Innovationsdruck mittlerweile immer stärker 

an. Internet of Things (IoT)-und Cloud-Technologien versprechen mehr Effizienz – wer Trends wie 

Industrie 4.0 verschläft, gerät womöglich gegenüber dem Wettbewerb ins Hintertreffen. 

Geschäftspartner fordern die Digitalisierung der Supply Chain, Kunden fragen nach immer stärker 

individualisierten Produkten und Services und die Geschäftsführung will digitale Verwaltungsprozesse. 

Die Mitarbeiter wiederum wünschen sich moderne Arbeitsbedingungen, v. a. in Bezug auf Flexibilität, 

Mobilität und die einfache Verfügbarkeit von aktuellen Informationen. 

Bei jedem Entscheider sind mittlerweile die beiden Grundversprechen der Digitalisierung 

angekommen. Erstens: Daten sind bares Geld. Sie ermöglichen Informationen in Echtzeit für bessere 

Kundenansprache, Produkte und Services und für neue digitale Geschäftsmodelle. Und zweitens: 

Vernetzung erschließt Daten, verbessert Agilität, Effizienz und Zusammenarbeit und befördert die 

Innovation. Dass allerdings Daten und Vernetzung auch große Herausforderungen mit sich bringen 

(Stichworte Komplexität, Sicherheit, Datenschutz) wird häufig ausgeblendet. Die IT soll liefern. 

95 Prozent der IT-Verantwortlichen sind heute davon überzeugt, dass sich ihr Job durch die 

Digitalisierung massiv verändert. Es reicht nicht mehr aus, nur erstklassige IT-Leistungen zu liefern 

und die Anforderungen der Fachbereiche umzusetzen. Vielmehr gilt es zukünftig, den digitalen 

Wandel im Unternehmen aktiv zu gestalten. Knapp 80 Prozent der IT-Manager glauben aber auch, 

dass die Digitalisierung ihrer Organisation hilft, Veränderungen leichter durchzusetzen.
1
 

 

  

                                                      

1
 Quelle: „2018 Gartner CIO Agenda Survey“ von Gartner 
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3 Anspruch und Realität: Herausforderungen des Wandels 

3.1 Anspruch: Neue Erwartungen 

In dem Maße, in welchem die geschäftsstrategische Bedeutung der IT wächst, müssen sich auch die 

Rollen und Handlungsfelder der IT-Abteilung ändern. Das Beratungsunternehmen Deloitte beschreibt 

IT-Verantwortliche als (potenzielle) „Digital Leaders“.
2
 Gartner zufolge werden CIOs bzw. IT-Leiter im 

Kontext der Digitalisierung immer mehr Business-Verantwortung übernehmen; sie wandeln sich von 

„Delivery Executives“ zu „Business Executives“.  

In vielen erfolgreichen Unternehmen ist das bereits Realität. Bei den sogenannten „Top-Performern“ 

unter den an der „2018 Gartner CIO Agenda Survey“ teilnehmenden Unternehmen (identifiziert nach 

diversen KPIs) konzentrieren sich nur noch 16 Prozent der von Gartner befragten CIOs ganz auf 

klassische IT-Aufgaben; alle anderen haben auch Verantwortung für andere Bereiche, insbesondere 

für Innovation und Transformation. CIOs zählen jetzt auch eine wachsende Zahl breiterer Business-

Zielstellungen zu ihren eigenen Zielen, darunter die Steigerung von Umsatz und Margen, die 

Gestaltung von Geschäftsmodellen und vor allem die Optimierung der Operational Excellence. 

 

Abb. 1: Die Rolle von CIOs verändert sich (Quelle: Gartner 2018). 

 

Auch in deutschen Unternehmen verstehen sich IT-Verantwortliche häufig bereits als Impuls- und 

Ideengeber. 67 Prozent der CIO/CTOs und 60 Prozent der IT-Leiter sehen sich im Unternehmen 

üblicherweise in der Rolle des Innovators und Treibers, wenn es z. B. um die Einführung neuer 

Methoden und Managementansätze geht. (Allerdings sehen sich auch 79 Prozent der CEOs in dieser 

Rolle.) Entsprechend fordern C-Level- und IT-Entscheider von einer modernen IT-Abteilung mit 

                                                      

2
 Kark, Abbatiello, Shaikh & Brown, „Stepping up: The CIO as digital leader.” Deloitte Insights, CIO Insider, 

Oktober 2017 
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großem Abstand Kreativität als wichtigste Eigenschaft (58 Prozent), gefolgt von Flexibilität, Business-

Orientierung, Arbeit mit agilen Methoden sowie Change-Management- und Beratungskompetenzen.
3
 

Zudem erwarten Manager und Kollegen von ihren IT-Verantwortlichen, dass sie als „Business 

Enabler“ für die Fachbereiche auftreten. Die IT wandelt sich somit vom klassischen Support-

Dienstleister immer stärker auch zu einem Ansprechpartner, Berater und Unterstützer der 

Fachbereiche für ihre Digitalisierungsprojekte. Als strategische Partner und Berater von 

Geschäftsführung und Fachbereichen sollen IT-Verantwortliche die Entwicklung und die Umsetzung 

digitaler Strategien unterstützen und sich um die Integration neuer Technologien und Anwendungen in 

die bestehenden IT-Systeme kümmern.  

Zusätzlich sind sie – in der Folge der zunehmenden Trends zu „Dezentralisierung“, Outsourcing oder 

„Anything as a Service“ – womöglich Ansprechpartner für eine steigende Anzahl externer Lieferanten. 

So überrascht es nicht, wenn IT-Verantwortliche als „Schlüsselfigur der Digitalisierung“ gesehen 

werden, die in sich die Rollen von Innovator, Integrator, Einkäufer und Service-Optimierer vereinen 

sollen.
4
 

 

3.2 Realität: Zwischen den Stühlen 

Diese Erwartungen an die IT sind aber nur eine Seite der Medaille. In der Realität gibt es eine ganze 

Reihe von Gründen, warum es in der Praxis oftmals anders läuft. 

3.2.1 Zwischen Tagesgeschäft und Innovation 

Zwar ergeben sich neue Anforderungen für die IT, aber ihre bisherigen Aufgaben bleiben bestehen. 

IT-Abteilungen in Unternehmen und Organisationen haben ein enormes Pensum zu bewältigen: Sie 

sollen die Digitalisierung vorantreiben, aber gleichzeitig natürlich weiterhin den reibungslosen Betrieb 

der IT-Systeme gewährleisten und den Service & Support für Mitarbeiter und Kunden sicherstellen. 

Das Tagesgeschäft nimmt den größten Teil der Arbeitszeit in Anspruch. Entsprechend wird in vielen 

Unternehmen die IT-Abteilung hauptsächlich als Dienstleister für die Aufrechterhaltung der etablierten 

Prozesse angesehen, deutlich weniger als Innovationstreiber.
5  

Dabei haben Geschäftsführung, Fachbereiche und Anwender große Erwartungen an ihren internen IT-

Dienstleister: Eine hohe Systemverfügbarkeit ist selbstverständlich, die IT soll jederzeit erreichbar sein 

und flexibel und vor allem schnell auf neue Anforderungen reagieren. Zusätzlich sorgt die 

Digitalisierung schon jetzt für immer mehr Arbeit: Mit IoT und Industrie 4.0 wächst die Zahl vernetzter 

Geräte und Maschinen. Systemlandschaften und Services werden komplexer, die anfallenden 

Datenvolumina größer. Nicht zu vergessen die steigenden Anforderungen an IT-Sicherheit und 

Datenschutz, die viele IT-Fachkräfte vor große Herausforderungen stellen. Fachkräftemangel und 

Sparkurs erschweren es zusätzlich, Zeit und Kreativität für Innovation und Change-Management 

aufzubringen.  

So ist es nicht überraschend, wenn Studien eine klare Diskrepanz zwischen den Erwartungen an 

Technologie (und damit an die IT-Abteilung) und der IT-Praxis erkennen. Führungskräfte sind häufig 

                                                      

3
 Quelle: „4digital-Studie 2018“ von IDG Research, CA Technologies und Oliver Wyman 

4
 Quelle: Studie „Die Rolle des CIO im Rahmen der Digitalisierung“ von IDG und Oliver Wyman, 2017 

5
 Ca. 50 Prozent ihrer Zeit wendet die IT-Abteilung durchschnittlich für Routineaufgaben auf, so eine Studie von 

techconsult zum Thema Client-Management und zu Rolle und Image von IT-Abteilungen (Mai 2017). 78 Prozent 
der Befragten verbanden die IT-Abteilung mit der Aufrechterhaltung des Tagesgeschäfts, 50 Prozent auch mit 
Innovation. 
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mit der Geschwindigkeit unzufrieden, mit der Innovationen in ihren IT-Organisationen umgesetzt 

werden.
6
 

3.2.2 Alleingänge der Fachbereiche und Schatten-IT 

Der Einfluss der Informationstechnologie auf das Unternehmen und seinen Erfolg nimmt zu. Der 

Einfluss der IT-Abteilung aber hat in vielen Organisationen abgenommen.
7
  

Zunehmend treffen die Fachabteilungen selbst technologische Entscheidungen, um Innovationen 

voranzutreiben. Ihnen geht es mit dem Einsatz neuer Technologien und Lösungen oft nicht schnell 

genug. Das ist nicht verwunderlich: Auch die Mitarbeiter in den Abteilungen stehen vor neuen 

Herausforderungen, für die sie sich IT-Unterstützung wünschen. Sie sind mit den vorhandenen 

Business-Anwendungen unzufrieden, und sie werden von zahlreichen Lösungsanbietern großzügig 

mit Informationen über die Vorteile von Cloud, Big Data, Mobile Computing und deren eigenen 

Angeboten versorgt. So erscheint ihnen die IT-Abteilung, die auf Stabilität, Standards, Kosteneffizienz 

und zentrale Kontrolle besteht, häufig als „Blockierer“ ihrer digitalen Ambitionen.  

IT-Abteilungen haben in der Vergangenheit dagegen im Durchschnitt immer mehr Geld für das 

Tagesgeschäft ausgegeben und immer weniger für Innovationen, ein Trend, der sich erst jetzt 

verlangsamt.
8
 Die Gründe: Fachbereiche bekommen die Verantwortung und Budgets für bestimmte 

Aufgaben übertragen, oder gewünschte Änderungen können von der IT-Abteilung nicht oder nicht 

zeitnah umgesetzt werden.
9
 Die Konsequenz: Die schon überwunden geglaubte „Schatten-IT“ breitet 

sich wieder aus – IT-Systeme, die neben der offiziellen IT-Infrastruktur des Unternehmens existieren, 

nicht von der IT-Abteilung verwaltet werden und dieser oft nicht einmal bekannt sind. Wahrscheinlich 

haben etwa drei Viertel der deutschen Unternehmen mit Schatten-IT zu kämpfen.
10

 

Die Folgen sind fatal: Die Dezentralisierung erschwert die Standardisierung der IT und die 

Automatisierung der IT-Prozesse, birgt die Gefahr neuer Daten-Silos und bringt Compliance- und 

Sicherheitsrisiken mit sich. Auch die Verteilung von Verantwortlichkeiten ist dann häufig unklar.  

3.2.3 Gewachsene Strukturen bremsen die Digitalisierung 

Auch wenn es aus Sicht der Fachanwender so aussehen mag, als verzögere die IT-Abteilung die 

Umsetzung digitaler Strategien: Das Problem liegt tiefer. Die Digitalisierung ist nicht, wie mancher 

glaubt, in erster Linie ein technisches Thema, sondern ein organisatorisches: Das Verlangen nach 

innovativen Geschäftsprozessen kollidiert vor allem mit der gewachsenen Unternehmensorganisation. 

75 Prozent der Führungskräfte und Mitarbeiter in deutschen Unternehmen sehen die größten 

Herausforderungen der Digitalisierung in der eigenen Organisation. Ein Großteil sieht sich noch 

traditionellen Organisationsstrukturen verhaftet und vermisst eine zeitgemäße, agile und horizontale 

                                                      

6
 Einer weltweit durchgeführten Studie von BPI Network zufolge schätzt nur jeder zweite Business Executive (47 

Prozent) seine IT-Abteilung als innovativ genug für die digitale Transformation ein; nur zwei von fünf Befragten 
(42 Prozent) sagen, dass ihre IT dabei einen guten Job macht. Quelle: Report „Accelerating business 
transformation through IT innovation“, BPI Network, 2015. 
7
 Fast zwei Drittel (64 Prozent) der Führungskräfte in Deutschland sind der Meinung, dass die IT-Abteilung nicht 

mehr als Vorreiter beim strategischen Management von Technologien gilt (Quelle: Studie von VMWare und 
Vanson Bourne, Herbst 2016). 
8
 Ca. 70 Prozent des IT-Budgets von Unternehmen im D-A-CH-Raum verteilen sich in 2018 auf Betrieb, Wartung 

und Pflege, Updates und Erweiterungen (2017: 72 Prozent; 2016: 69 Prozent). Nur 23 Prozent entfallen auf die 
Evaluierung und Umsetzung von Innovationen (2017: 21,5 Prozent; 2016: 24,5 Prozent). Quelle: Studie „IT-
Trends 2018“ von Capgemini. 
9
 Quelle: „IT-Trends 2017“ von Capgemini 

10
 Quelle: eco-Studie „IT-Sicherheit 2017“ 
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Projektkultur.
11

 CIOs bezeichnen als die größten Hürden für die Digitalisierung Fachkräftemangel, 

unflexible Geschäftsprozesse und Altsysteme, starre Organisationsstrukturen, fehlende übergreifende 

Planung und unklare Verantwortlichkeiten –– nicht die Technologie (Abb. 2).
12

 Auch in 

Großunternehmen und Konzernen bremsen vor allem starre Strukturen, „Silos“ und traditionelle 

Zusammenarbeitsmodelle die Digitalisierung aus.
13

 

 

Abb. 2: Hürden für die Digitalisierung (Quelle: Capgemini 2018) 

 

3.2.4 Zwischenfazit: IT zwischen den Stühlen 

So befindet sich die IT derzeit zwischen gegensätzlichen Anforderungen, Kräften und Trends: Digitale 

Ambitionen prallen auf analoge Strukturen, Innovationsdruck auf Kostendruck, der Trend zur 

Dezentralisierung auf das Bedürfnis nach zentraler Kontrolle. Individualisierung und Standardisierung, 

Agilität und Stabilität, Flexibilität und Sicherheit sollen gleichermaßen gewährleistet sein. Die 

Anforderungen steigen, die Ressourcen bleiben knapp. Wie können IT-Verantwortliche unter diesen 

Bedingungen, die sie nur zum Teil beeinflussen können, erfolgreich den digitalen Wandel ihrer 

Organisation unterstützen, Innovationen vorantreiben und strategisch agieren?  

                                                      

11
 Quelle: „Digitalisierungsmonitor 2017“ von BearingPoint 

12
 Quelle: „IT-Trends 2018“ von Capgemini 

13
 Quelle: Lünendonk-Studie „Business Innovation/Transformation Partner“, 2017 
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4 Wege: Was IT-Verantwortliche konkret tun können 

 

Tatsache bleibt: Die IT-Abteilung ist nach wie vor der ideale Partner für die Digitalisierung einer 

Organisation. Hier steckt das Wissen zu den neuen Technologien – zu ihren Potenzialen wie auch zu 

ihren Risiken. Sie hat die Erfahrungen und das Know-how, um die Geschäftsführung und die 

Fachabteilungen zu beraten und beim Design und der Abbildung neuer Geschäftsprozesse zu 

unterstützen. Sie hat Kompetenzen zu Enterprise- und Lösungsarchitekturen und häufig auch die 

größten Erfahrungen mit dem Management agiler Teams und Projekte. All das kann sie einbringen, 

um die digitale Transformation nicht nur zu begleiten, sondern gemeinsam mit den Fachbereichen 

voranzutreiben. Die Frage darf nicht lauten, ob die IT oder die Fachabteilungen die neuen digitalen 

Prozesse realisieren – beide müssen bei der Umsetzung von Innovationen zusammenarbeiten. 

Experten sind sich einig, dass eine für Veränderung offene Unternehmenskultur, eine 

prozessorientierte Organisation und die Überwindung des verbreiteten Silodenkens einzelner 

Abteilungen die Basis für die Digitalisierung von Geschäftsprozessen sind. Allerdings können solche 

organisatorischen Veränderungen nicht vom IT-Verantwortlichen in Eigenregie herbeigeführt werden. 

 

4.1 Interdisziplinäre Innovationsteams 

Eine realistische Möglichkeit, die Kooperation zwischen den Abteilungen zu verbessern, sind 

interdisziplinäre Innovationsteams („Digital Labs“).
14

 Sie bestehen im Idealfall aus Mitarbeitern der IT-

Abteilung und der jeweiligen Fachabteilungen (Vertrieb, Marketing, Service, Produkt- und 

Prozessmanagement etc.), die an einem Prozess beteiligt sind. So ein Team besitzt das nötige 

Wissen über die Anforderungen der Bereiche, kennt die eingesetzten Lösungen und verfügt auch über 

die fachliche Kompetenz für die technische Umsetzung. Aber auch externe Berater können hier 

mithelfen, wenn ihr Know-how benötigt wird. 

Das Team denkt und handelt strategisch und prozessorientiert: Es analysiert die fachlichen 

Anforderungen im Hinblick auf den Gesamtprozess und entwickelt in Abstimmung mit den Abteilungen 

eine Digitalstrategie für diesen Prozess. Dabei ist Kundenorientierung wichtig – intern wie auch extern: 

Denn die digitalisierten Prozesse sollen ja die Bedürfnisse von externen Kunden oder internen 

Mitarbeitern besser erfüllen. 

Innovationsteams halten dem IT-Verantwortlichen den Rücken frei, der auf diese Weise Strategie und 

Innovation nicht immer wieder neu mit dem Tagesgeschäft in Einklang bringen muss. Damit sie das 

können, müssen sie relativ frei sein zu experimentieren: Neue Geschäftsmodelle, Services und IT-

Lösungen werden gemeinsam konzipiert, evaluiert und im Erfolgsfall umgesetzt. Innovationsteams 

wären auch ein wesentlicher Baustein in einer „IT der zwei Geschwindigkeiten“ im Spannungsfeld 

zwischen Agilität und Stabilität. 

                                                      

14
 Viele CIOs halten die Etablierung interdisziplinärer Teams aus IT- und Fachspezialisten für die wichtigste 

Maßnahme, damit die Digitalisierung gelingt (Quelle: „IT-Trends 2018“ von Capgemini). 



 

Seite | 8  
 

Copyright © 2019 COMPAREX AG 

4.2 Neue Rollen und Kompetenzen 

Unternehmen müssen neue Kompetenzen aufbauen und neue Rollen und Anforderungsprofile 

schaffen. Dazu gehören z. B. Systemintegrations- und Cloud-Kompetenzen, agile Projektmethoden 

wie Scrum oder auch die viel diskutierten Data Scientists.  

Unternehmen bauen diese Kompetenzen auf, indem sie neue Stellenprofile schaffen oder externe 

Dienstleister nutzen. Bitkom Research zufolge haben beispielsweise neun Prozent der deutschen 

Unternehmen bereits die Stelle eines Data Scientists geschaffen oder geplant; sieben Prozent setzen 

einen externen Dienstleister ein oder planen das für die Zukunft. 24 Prozent haben oder planen die 

Stelle eines Cloud Engineeers (extern: 17 Prozent). Die größte Nachfrage besteht nach IT-

Sicherheitsexperten: 33 Prozent haben oder planen die Stelle eines IT Security Consultants im 

Unternehmen (extern: 44 Prozent).
15

 

Auch neue Kompetenzen des strategischen IT-Managements werden oft benötigt (z. B. 

Strategieentwicklung, Enterprise Architecture Management, Projekt-Portfoliomanagement, IT-

Governance, Risk- und Compliance-Management).  

Immer häufiger besetzen Unternehmen die Rolle eines Chief Information Officers (CIO), entweder 

neben dem klassischen IT-Leiter oder in Personalunion mit diesem. CIOs sind in der Regel Mitglied 

der Geschäftsleitung oder des Vorstands. Sie bringen technisches Know-how und detailliertes Wissen 

über die Unternehmens-IT in die Geschäftsführung ein und können besser die strategischen Aufgaben 

erfüllen, die der digitale Wandel stellt. 

 

4.3 Kundenorientierung: Neues Image für die IT 

Empfehlenswert ist in jedem Fall eine klare Kundenorientierung für die Ausrichtung der IT-Abteilung. 

Das beinhaltet zum einen, die Fachbereiche und Mitarbeiter als (interne) Kunden zu verstehen, aber 

natürlich auch den Fokus auf externe Kunden im Falle der Vermarktung digitaler Produkte und 

Services.  

Vor allem auch die interne Kundenorientierung ist eine wichtige Voraussetzung des digitalen Wandels. 

Denn die Mitarbeiter (in den Fachbereichen) sind der Schlüssel für ihren Erfolg. Ihre 

Veränderungsbereitschaft gilt als der wichtigste Baustein einer erfolgreichen digitalen Transformation, 

gefolgt von der Weiterbildung der Mitarbeiter zu digitalen Themen.
16

 

  

                                                      

15
 Quelle: „Trendstudie Digitalisierung“, Bitkom Research (2017) 

16
 Quelle: Lünendonk-Studie „Business Innovation/Transformation Partner“ (2017) 
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Abb. 3: Bausteine der digitalen Transformation (Quelle: Lünendonk 2017) 

 

Was bedeutet das konkret? Die IT-Abteilung sollte ihren internen Kunden als Partner gegenübertreten 

– also die Anwender und ihre Anforderungen ernst nehmen und sie dort abholen, wo sie stehen. Sie 

muss dabei die Neigung von Mitarbeitern berücksichtigen, solche Werkzeuge und Verfahren zu 

bevorzugen, die sie schon lange einsetzen und gut kennen – die prominentesten Beispiele sind wohl 

Microsoft Office und natürlich E-Mail. Auch die Digitalisierung im Alltag prägt die Erwartungen der 

Anwender: Sie haben sich längst gewöhnt an ortsungebundene, mobile Kommunikation, Cloud-

Lösungen für den Dateiaustausch und moderne Bedienoberflächen für eine zeitgemäße 

Nutzererfahrung (UX).  
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Wenn die IT-Abteilung die Anwender bei der Auswahl von Lösungen einbezieht und ihre 

Anforderungen berücksichtigt, kann sie Widerstände minimieren und Tendenzen zu Schatten-IT 

zurückdrängen. In der Tat scheint es IT-Abteilungen zunehmend zu gelingen, sich die Kontrolle über 

die Technologie-Budgets zurückzuholen.
17

 Damit einher geht auch dort eine engere Zusammenarbeit 

der IT mit anderen Abteilungen. 

Auf der anderen Seite müssen IT-Abteilungen akzeptieren, dass an Cloud-Lösungen – auch von 

externen Anbietern – kaum ein Weg vorbeiführt. Für 80 Prozent der deutschen Mittelständler soll das 

Cloud Computing künftig eine tragende Säule ihrer IT-Strategie sein.
18

 Bereits jetzt beziehen 

Unternehmen im D-A-CH-Raum im Durchschnitt knapp die Hälfte ihrer IT-Gesamtleistung aus der 

Cloud. Inzwischen werden auch nicht mehr nur neue Applikationen in der Cloud betrieben, sondern 

zunehmend auch alte migriert. Unternehmen bevorzugen dabei eigene Cloud-Ressourcen, nutzen 

aber auch externe Leistungen (Abb. 4).
19

 

 

Abb. 4: Cloud-Nutzung 2018 (Quelle: Capgemini) 

 

                                                      

17
 Zumindest in den USA und Großbritannien, wo die Digitalisierung weiter vorangeschritten ist als in 

Deutschland; vgl. https://www.vansonbourne.com/article/what-s-happening-to-it-departments-in-2018. 
18

 Quelle: Studie „Hybrid- & Multi-Cloud-Services im deutschen Mittelstand“, Crisp Research 2017 
19

 Quelle: „IT-Trends 2018“ von Capgemini 
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Die IT-Abteilung wird sich damit zunehmend zu einem „Service-Broker“ entwickeln, der interne und 

externe Dienste zu einem Ganzen orchestriert, die Vertrauenswürdigkeit der Anbieter prüft sowie 

Qualität, Sicherheit, Compliance und Performance sicherstellt. Dabei kann die IT auch die Services 

der Schatten-IT gezielt in ihren Service-Katalog integrieren.  

Ziel bleibt aber nach wie vor, die Bedürfnisse der internen (und externen) Kunden optimal zu 

bedienen. So werden die Mitarbeiter in den Fachbereichen „ins Boot geholt“, die IT-Abteilung verliert 

ihr Image als „Bremser“ und wird als Partner und „Enabler“ wahrgenommen. 

 

4.4 Externe Unterstützung suchen 

Angesichts ihrer zahlreichen neuen und alten Aufgaben braucht die IT-Abteilung Entlastung – durch 

die Automatisierung von Routinetätigkeiten und durch externe Unterstützung. Die digitale 

Transformation verändert und intensiviert die Zusammenarbeit mit externen Partnern, mit Lieferanten 

und Kooperationspartnern ebenso wie mit Beratungs- und IT-Dienstleistern. Häufig lassen sich 

fehlende Kompetenzen am einfachsten extern abdecken. Die meisten Unternehmen betreten bei ihren 

Digitalisierungsprojekten immer wieder Neuland und können von der Expertise spezialisierter 

Dienstleister profitieren. 

Eine große Mehrheit der IT-Verantwortlichen sagt, dass sie die digitale Transformation nicht alleine 

stemmen will.
20

 In deutlich über der Hälfte deutscher Großunternehmen und Konzerne sind externe 

Dienstleistungspartner sehr tief in die Wertschöpfung integriert,  wenn es speziell um die Entwicklung 

und Umsetzung digitaler Geschäftsmodelle geht. Dabei gewinnen Plattform-Lösungen und 

Komplettunterstützung von der Strategie- und Innovationsentwicklung und Fachberatung bis hin zu IT-

Umsetzung und Analytics immer stärker an Bedeutung.
21

   

                                                      

20
 90 Prozent der IT-Entscheider aus europäischen Firmen bezeichnen Cloud-Service-Provider, System-

Integratoren und Managed-Service-Provider als „wichtig“ oder „sehr wichtig“. Quelle: Studie „Transforming your 
infrastructure for digital“, PAC (Pierre Audoin Consultants) 2017.  
21

 Quelle: Lünendonk-Studie „Business Innovation/Transformation Partner“ (2017) 
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5 Beispiel: Digital Workplace 

 

Ein Thema, mit dem sich die Umsetzung digitaler Innovationen besonders gut illustrieren lässt, ist der 

„Digital Workplace“. Denn das digitale Arbeiten gehört zu den wichtigsten Projekten einer digitalen 

Transformation von Unternehmen. Gleichzeitig macht es Digitalisierung für die Mitarbeiter unmittelbar 

erlebbar – und es hat das Potenzial, bei den Anwendern das Image der IT-Abteilung als 

serviceorientierter und innovativer Partner zu prägen. 

 

5.1 Modern Workplace als Wettbewerbsfaktor 

Knapp drei Viertel der IT- und HR-Manager in europäischen Unternehmen sind der Meinung, dass die 

Qualität der Arbeitsumgebungen einen starken oder sogar kritischen Einfluss auf den Geschäftserfolg 

hat.
22

 Wichtige Ziele der Workplace-Modernisierung sind eine bessere Zusammenarbeit im 

Unternehmen, mehr Innovationsfähigkeit und vor allem eine höhere Anwenderzufriedenheit. Denn nur 

13 Prozent der Mitarbeiter sind mit der IT und der technischen Ausstattung ihres Arbeitsplatzes 

wirklich zufrieden.
23

  Arbeitnehmer wünschen sich flexible Arbeitszeitmodelle und Arbeitskonzepte 

(Stichwort Work-Life-Balance) und die Möglichkeit zur Out-of-Office-Arbeit unterwegs oder im 

Homeoffice. 

 

Abb. 5 Das Arbeiten verändert sich (Quelle: computerwoche.de, arbeits-abc.de aus IDG 2017). 

 

Moderne Digital-Workplace-Funktionen werden damit zu einem entscheidenden Wettbewerbsfaktor im 

„War for Talents“. Fachkräfte bevorzugen zunehmend Arbeitgeber, die ihnen eine moderne 

Arbeitsumgebung bieten und ihre persönlichen Kommunikationsgewohnheiten berücksichtigen.  

Die Idee hinter dem Digital Workplace ist, den Mitarbeitern innerhalb eines kohärenten, 

standardisierten Ökosystems von Lösungen kontextbasierten Zugriff auf alle für ihre Aufgaben 

relevanten Informationen und Ressourcen zu bieten, geräteübergreifend und unabhängig von 

Standort und Zeit. Solche Funktionen verbessern Produktivität und Arbeitsqualität, weil sie den 

Umgang mit Informationen effizienter und strukturierter, aber gleichzeitig flexibler und sicherer 

                                                      

22
 Studie „Digital Workplace in Europe“, PAC 2017 

23
 Quelle: Studie „Arbeitsplatz der Zukunft“, IDG 2017 
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gestalten. Mit modernen, digitalen Arbeitsplatzkonzepten leistet die IT-Abteilung einen direkten Beitrag 

zum Unternehmenserfolg und kann sich als Innovator positionieren. 

 

Abb. 6: Klassische vs. moderne Kommunikation (Quelle: COMPAREX) 

 

5.2 Umsetzung beschleunigen 

Um die gesteckten Ziele zu erreichen, ist es notwendig, das digitale Arbeiten 

fachbereichsübergreifend innerhalb der gesamten Organisation und als ganzheitliches Design- und 

Servicekonzept zu realisieren. Dabei stehen die Verantwortlichen vor der Herausforderung, die 

Nutzererfahrung zu verbessern und gleichzeitig die Kosten unter Kontrolle zu halten. 

Die Umsetzung von Digital-Workplace-Projekten kann sich komplex gestalten. Zu den relevanten 

Handlungsfeldern für anwendungsfreundliche, sichere und kosteneffiziente Umgebungen gehören 

Strategie & Organisation, Design & Integration, Betrieb und Bereitstellung, Management & Support 

sowie entsprechende Funktionen für das Personalwesen. Die meisten Unternehmen, die ihre 

Arbeitsplätze modernisieren wollen, investieren derzeit vor allem in diese Bereiche, so die PAC-Studie 

„Digital Workplace in Europe“ von 2017 (Details siehe Abb. 7). 
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Abb. 7: Investitionsvorhaben im Zusammenhang mit der Arbeitsplatzmodernisierung (Quelle: PAC) 

 

Digital-Workplace-Projekte können beschleunigt werden, wenn auf eine Plattformlösung mit 

aufeinander abgestimmten Lösungen zurückgegriffen wird, im Idealfall als Komplettpaket inkl. 

Umsetzung. Vor allem wenn Zeit oder Personalressourcen knapp sind, kann es dabei sinnvoll sein, 

die IT-Abteilung mit Hilfe externer Dienstleister zu entlasten. Spezialisten wie COMPAREX bieten 

umfassende Unterstützung von der Planung bis zum Betrieb der Digital Workplaces, einschließlich 

Softwarebeschaffung und Lizenzmanagement, Konzeption, Umsetzung und Support von IT-

Infrastrukturen und Anwendungen sowie Schulungen und Trainings für die Mitarbeiter. Der externe 

Dienstleister unterstützt die IT-Abteilung oder das abteilungsübergreifende Innovationsteam bei der 

Anpassung an die individuellen Anforderungen im Unternehmen. Auch der Betrieb kann ausgelagert 

werden – COMPAREX übernimmt auf Wunsch auch die Verantwortung für den Betrieb von IT-

Aufgaben (Managed Services) oder von Teilaufgaben (Operational Support z. B. im Krankheitsfall). 
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5.3 Stabilität und Agilität 

Auch moderne digitale Arbeitsplatzlösungen können bewährte Lösungen und etablierte Standards 

nutzen und mit der Flexibilität von Cloud-Angeboten verbinden. So enthalten beispielsweise die 

Office- und Kollaborationslösungen von Microsoft (Microsoft Office 365) nicht nur die vertrauten 

Werkzeuge Microsoft Office, Outlook, SharePoint oder Skype for Business. Sie bieten zum Beispiel 

mit Yammer auch eine Social-Network-Plattform für Unternehmen. Office 365 Groups fasst E-Mail-, 

Kalender-, Notizen-, Aufgaben- und Dateiablage-Funktionen an einem zentralen Ort zusammen und 

lässt Mitarbeiter in Gruppen an gemeinsamen Projekten arbeiten. Und mit Microsoft Teams erhalten 

Anwender eine chatbasierte Kommunikationslösung, die geräte- und ortsunabhängig genutzt werden 

kann. Mitarbeiter erstellen per Mausklick ein Team für ein neues Projekt (vergleichbar den vertrauten 

WhatsApp-Gruppen), laden relevante Kollegen ein und können sofort effizient kommunizieren. 

Datensilos werden verhindert – alle Daten landen in der zentralen Datenablage und können mit 

leistungsfähigen Analyseanwendungen (Power BI, Delve) durchsucht und interaktiv ausgewertet 

werden. 

So erhalten Unternehmen mit Microsoft Office 365 ein Komplettpaket für den digitalen Arbeitsplatz, mit 

vertrauten und bewährten Anwendungen und mit innovativen Funktionen, die für mehr Agilität bei der 

Umsetzung neuer Anforderungen sorgen. Das Paket wird als Software as a Service bereitgestellt und 

ist somit leicht zu integrieren; alle Funktionen können sofort und ohne lange Implementierung genutzt 

werden. 

 

 

 

COMPAREX: By Your Side in a Digital World 

COMPAREX unterstützt mittelständische Unternehmen, Konzerne und öffentliche Verwaltungen 

dabei, die Chancen und Möglichkeiten der digitalen Transformation optimal für sich zu nutzen. Das 

internationale IT-Dienstleistungsunternehmen beschäftigt rund 2.450 Mitarbeiter an mehr als 80 

Standorten in 35 Ländern in Europa, Asien und Amerika.  

COMPAREX bietet ein breites Leistungsangebot für Softwarebeschaffung und -verwaltung, IT-

Beratung und IT-Dienstleistungen inkl. Managed Services. Das Portfolio umfasst Software-Lizenzen 

von mehr als 3.000 Herstellern. Komplettiert wird das Angebot von COMPAREX durch kontinuierliche 

Services in den Themenbereichen Software-Lizenzierung, Modern Workplace, Infrastructure & Apps, 

Portfolio Management, Compliance sowie Security. 

Mit COMPAREX optimieren Unternehmen nachhaltig ihre IT- und Cloud-Umgebung, schaffen mehr 

Transparenz, Effizienz und Sicherheit und erhöhen den Wert ihrer Software- und IT-Investitionen. Ein 

besonderer Fokus von COMPAREX Deutschland liegt auf der Entwicklung innovativer und 

maßgeschneiderter Cloud-Computing-Lösungen. COMPAREX ist Microsoft Licensing Solution Partner 

(LSP) Nr. 1 in Deutschland und führend in Europa. 

Die erfolgreiche Einführung von Modern-Workplace-Lösungen unterstützt COMPAREX mit 

maßgeschneiderten Dienstleistungen über ihren gesamten Lebenszyklus hinweg. Als starker Service-

Partner hilft COMPAREX Unternehmen bei der Umsetzung individueller Kundenanforderungen und 

bietet ihnen zudem ein ganzheitliches Servicemodell für den sicheren und effizienten Einsatz ihres 

Modern Workplace. 

http://www.cpx.de/workplace 

http://www.cpx.de/workplace
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Kontaktieren Sie uns 

Sprechen Sie uns an, wenn Sie mehr über unsere Angebote, unsere Erfahrung und unser fachliches 

Know-how erfahren möchten, oder konkrete Informationen zur Umstrukturierung Ihrer Unternehmens-

IT benötigen. COMPAREX steht Ihnen gerne in der neuen digitalisierten Welt zur Seite.  

 

Ihr Ansprechpartner 

COMPAREX AG 

Susann Ehrlich 

Department Manager  

Tele Account Management General 

phone: +4934125682642 

mail:  susann.ehrlich@comparex.de 

 


